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Ofterwimder— Ofterglaiibe.
Festgedanken eines Laien.

Bon den Spitzen der jungfräulichen Birken schwebt
n der erste lichtgrüne Schimmer ins Feld. Gelb und

geftemt stehen alle Wiesen da. Von Veilchendust
«eüen die einsamen Kirchhöfe überweht. Und wo Wiese
Lb Wald sich berühren, schimmert das Wiesenschaumkraut
io Mrig-Hell auf, daß die Lichtung von ferne aussteht,
m ein wogendes grünes Meer mit den weißen Schäum¬
ten von Wellen, die sich überschlagen.

Auferstehung — die Natur predigt sie, in Herz und
W empfinden wir das Wunder , und die Glocken der
christlichen Kirchen läuten und laden zu ihrem Preise ein.
Aber nicht als Faust, "-er Denker und Träumer , erlebt
Deutschland nun zum zweiten Male während des Welt¬
krieges den Ostermorgen , sondern als der schaffende
Mensch, gleich dem Krieger auf einsamer Insel . Als
Menzertrümmerer und Weltenerbauer schreiten wir hinein
in die Geheimnisse der Osterfrühe.

Osterglaube ist auch unsere Gewißheit zum
Siege, unsere Stärke im Kriege. Hunderttausende von
kriegem, die auf dem Schlachtfeld niedersanken, haben die
Gewißheit gespürt, im Geiste nicht verloren zu sein dem
Stapfe um des Vaterlandes Sein und Größe, dem Zu-
smmenleben mit allen denen, die ihnen teuer waren.
Smn daher in den Kirchen jetzt österlicher Gesang ein-
jetzl:

„Christ ist erstanden
Von der Marter alle
Des wollen wir alle froh sein,
Christus will unser Trost sein —

Kyrieleis" —

r  empfindet jetzt gewiß auch jeder Leidtragende um den
Must Anverwandter und Freunde , daß in der gewaltigen
Gemeinschaft, daß mitten in den Gewittern des Weltkrieges
die Gefallenen und Verstorbenen gleichsam weiter teil-

!nehmen an dem Ringen unserer bis ins tiefste erschütterten,
bis zum höchsten entflammten Nation . Weiter leben, auf-
chehen, wirken aus der Höhe — was bisher schon aus
Nlicher Glaubenslehre . aus frammer Überzeugung, aus
weltgeschichtlicher Betrachtung als Glaube und Gewißheit
hermssprang— jetzt ist es aus allerpersönlichsten Er>
Inhmngen heraus für Millionen von Menschen ein persön-

her Befitz geworden.
Als das Abendland im Mittelalter , teils in unbe-

Nlßtem Gefühl, teils in klarer Erkenntnis der Bedeutung
lener großen Schlacht, die für Europa hätte Weltenwende
werden können, die Bedeutung des Kampfes auf den kata-
iwnischen Feldern nach seinem Wert symbolisch einschätzen
wollte, da griff sie nach dem gewaltigen Bilde, das schon
oft seither die nachschaffende Phantasie der Maler und
Achter angeregt hat : aus den Erschlagenen der Walstatt
Geisterheere entstehen zu lassen, die den Kamps, den sie
wer auf blutgetränktem Felde durchgeführt, in hohen
Wen über dem Schlachtgetümmel fortsetzten.

In dieser Legende, in diesem Bilde liegt mehr, als
farbiger Widerschein des Lebens und erregte Phan-

Der flücbtluig.
Roman von A. Seyffert -Kliuse«.

r Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
I Die 'H.Viin sab er Bannt zu dem erregten Mädchen
[JJ ~©o kannte sie ihren Pflegling ja gar nicht. Die da

stand, das war ja eine ganz andere, als ste bisher
'Nt gesehen. Und hübsch war das . Kind" geworden,
!Merhübsch sogar. Früher waren nur die, großen,
! Augen schön in dem schmalen, verkümmerten

"Hen gewesen, jetzt schimmerte die Stirn rn mattem
-einton, die Wangen glühten und sogar das wohi-

"jlte energische Kinn war rosig angehaucht,
so, «ine geheime Unruhe bemächtigte fich der Rann.

Sohn liebt seine Braut über alles und nie wird
zs, °°n ihr lassen", sagte sie bestimmt, „er wäre tot-

l ^sscklich, wenn Claire von ihm ginge." ,
®oa sagte nichts mehr. Aber ihren Zweck, die Frau

„andere Gedanken" zu bringen , hatte ste erreicht.
L; -Whig ging sie den gewohnten Beschäftigungen nach.
z>„..wnnte nun einmal nicht anders , sie mußte sich freuen.
jl.  ertappte sie sich wieder dabei, daß fie leise vor sich
'«lang.

Dann hörte sie, wie das Tor zur Einfahrt des
Wsautos geöffnet wurde . , , „
Mar es schon so weit ? Ihr Herz begann laut zu

Das war wohl nur natürlich. Sie gehörte ia
INium Hause wie die anderen Angestellten. Die Frau
M batte ihr selbst diesen Platz angewiesen. Sie verkehrte
iC® öct- wie mit einer vertrauten Freundin . Fast immer
l ^ en sie ein und derselben Meinung . _ . ,
Pt 5 Dq  stand am Fenster ihres Giebelstübchens. Da sah
Lj „5 le das graue Auto, an welchem die Flagge mit dem
ijfLftte «a im weißen Felde befestigt war , langsam in

| Anfahrt einbog. . „, . r ..
k. «8 fuhr fast lautlos . Nur der Kies knirschte leise

Mer leichten Tritten.
Eva rannte von der Treppe . Die Flügeltür des

.̂^ nsaales stand weit offen» die kalte Januarluft drang
Ändert herein. -
moa konnte gerade noch der Rätin ein Tuch um Kops
schultern legen. Da hielt das Auto bereits.

Tür mit der Jonenvolsteruna wurde geöffnet.

taste, die eine Tat bewundert oder einem Berlorenen nach¬
trauert . In diesem Bilde steckt ein Stück Wahrheit , soweit
sie dem menschlichen Geiste erkennbar wird.

Auch über den Schlachtfeldern, auf denen Deutschlands
Heere „im Notgang auf der Aue" stehen, sehen wir die
Geister der Gefallenen. Die Hinterbliebenen fühlen ihre
Nähe. Nicht nur aus gerechter Eigensucht der Liebe,
sondern auch um des Vaterlandes willen , das keinen
Kämpfer miffen kann, führen fie die Gemeinschaft mit
denen, die ihre Augen nicht mehr sehen, weiter . Aus
Karfteitags -Trauer kam die selige Überraschung der ersten
Osterfrühe. Nun wächst der Osterglaube immer voller
und glühender, während die Natur ringsumher der Er¬
füllung eines neuen Werdens zustrebt.

Auch diesem unserem vaterländischen Osterglauben
werden dereinst die Pfingstglockenläuten, wird dereinst ein
Fest der heiligen und seligen Gewißheit nahen. Dann wird
ganz Deutschland wie ein einziger Fahnenwald rauschen.
Und von allen Türmen läutet es : Sieg ! . . ._

Der Krieg,
Nicht allein in den Maasgebieten , sondern auch auf

den so oft hart umkämpften Feldern um Ypern zeigen die
Unfern angriffsftohen Mut , der zu erfolgreichem Vorgehen
führt . An der Straße Langemarck—Ypern brachten sie den
Engländern starke Verluste bei und warfen sie ein ansehn¬
liches Stück zurück.

Eine engtilcke Stellung genommen.
Großes Hauptquartier , 20. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Ypernbogen gelang es deutschen Patrouillen an

mehreren Stellen in die englischen Gräben einzudringen.
So an der Straße Langemarck—Ypern, wo sie etwa 600
Meter der feindlichen Stellung besetzt und gegen mehrere
Handgranatenangriffe fest in der Hand behalten haben.
Hier , sowie bei Wieltje und südlich von Ypern wurden
Gefangene gemacht, deren Gesamtzahl 10ffizier , 108 Mann
beträgt : zwei Maschinengewehrewurden erbeutet.

Östlich von Tracy -le-Mont hat sich gestern Abend gegen
unsere Linien abgeblasenesGas nur in den eigenen Gräben
der Franzosen verbreitet . — Im Maasgebiet richtete der
Feind heftiges Feuer gegen die ihm auf dem Ostufer ent¬
rissenen Stellungen . Im Caillette-Walde entwickelte sich
aus seinem Vorbereitungsfeuer gegen Abend ein starker
Angriff. Er gelangte an einer vorspringenden Ecke
in unseren Graben , im übrigen wurde er unter für
die Franzosen schweren, bluttgen Verlusten und einigen an
Gefangenen abgewiesen. In der Woevre-Ebene und auf
der Cote südöstlich von Verdun wird der Artilleriekampf
mit großer Lebhaftigkeit von beiden Seiten fortgesetzt.
Jnfanterietätigkeit gab es dort nicht,
östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Großes Hauptquartier , 21. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Maasgebiet kam es. im Zusammenhang mit großer

Kraftentfaltung beider Artillerien, zu heftigen Jnfanterie-
kämpfen«

Westlich des Fluffes griffen die Franzosen mit erheb,
lichen Kräften gegen Toter Mann und östlich davon an.
Der Angriff ist im Allgemeinen blutig abgewiesen. Um
ein kleines Grabenstück in der Gegend des Waldes Les
Caurettes , in das die Franzosen eingedrungen waren , wird
noch gekämpft.

Rechts der Maas blieben Bemühungen des Feindes,
den Steinbruch südlich des Gehöftes Haudromont > iederzu-
nehmen, völlig ergebnislos.

Südlich der Feste Douaumont find Nahkämpfe, die fich
im Laufe der Nacht in einigen franzöfischen Gräben ent¬
wickelten, noch nicht zum Stillstand gekommen. Unser zu-
sammenfaffendes starkes Artillertefeuer brachte eine Wieder¬
holung des feindlichen Infanterie -Angriffs gegen die deut¬
schen Linien im Catllettewalde bereits im Entstehen zum
Scheitern.

Im Abschnitte von Vaux, in der Woevre-Ebene und
auf den Höhen südöstlich von Verdun, wie bisher sehr
lebhafte Artillerie-Tätigkeit.

Ein feindliches Flugzeug stürzte brennend in den
Tumtn -Wald, südwestlich von Vaux. ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bet Garbunowka, nordwestlich von Dünaburg , erlitten

die Ruffen bei einem abermaligen vergeblichen Angriff
etwa eines Regiments beträchtliche Verluste. Bet der
Armee des Generals Grafen v. Bothmer belegte ein deut-
scher Flugzeuggeschwaderdie Bahnanlagen von Tarnopol
ausgiebig mit Bomben.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Unsere Flieger griffen mit franzöfischen Truppen be¬

legte Orte im Wardartale und westlich davon an.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

m
Der österreichisch-ungarische Heeresbericht

vom 20. April ist sehr kurz. Er lautet : Russischer und
südöstlicher Kriegsschauplatz : Nichts Neues . Ita¬
lienischer Kriegsschauplatz : Infolge günstigerer Sicht-
Verhältnisse waren die Artilleriekämpfe gestern auf zahl¬
reichen Frontstellen wieder lebhafter. Der Gipfel deS
Col di Lana ist in Besitz des Feindes . Im Sugana-
Abschnitt griffen die Italiener unsere neuen Stellungen
vergebens an. m

Erneute Beschießung von Görz.
Wien . 21. April. (WTB .) Amtlich wird verlautbart £

Russischer Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Malieuischer Kriegsschauplatz.
Gestern nachmittag warfen 7 italienische Flugzeuge

25 Bomben auf Triest ab. 9 Zivilversonen, darunter
5 Kinder, wurden gelötet. 5 Leute verwundet . Das
Salesianer Kloster, in deffen Kirche 400 Kinder beim
Gottesdienst waren, ist zerstört. Durch diesen Angriff hat
der Feind jedes Recht und jeden Anspruch auf irgendwelche
Schonung seiner Städte verwirkt.

vorsichtig eine mit weißem Tuch verhüllte Bahre heraus¬
geschoben. .

Eoas Herzschlag drohte zu stocken. Sie erkannte, daß
dies ein sehr schmerzlicher Anblick, ein furchtbarer Moment
für ihre Herrin sein müsse.

Mit wenigen Schritten stand sie neben der Rätm.
»Rufen Sie dem Herrn ein fröhliches Willkommen zu,
gnädige Frau !" raunte sie.

Die Mutter , welche in Fassungslosigkeit zusammen¬
zubrechen drohte, ermannte sich.

„Grüß Gott , mein lieber Sohn !" sagte sie, bebend
vor Weh und Freude.

„Grüß Gott , Muttchen", klang es munter zurück, dann
befreite sich der Rittmeister mit eigenen Händen energisch
von dem verhüllenden Tuch.

Schon , als die alte Dame die kräftige, geliebte Stimme
hörte, wich der Bann , welcher sie vorher bewegt hatte,
von ihr . Sie eilte auf den Sohn zu, umarmte ihn, küßte
sein von überstandenen Leiden noch blasses Gesicht und
sprach die natürlichsten Worte, auf die Eva bisher vergeblich
gewartet:

„Gottlob und Dank, daß du da bist, daß ich dich
wieder habe."

„Wir wollen Sie schon gesund pflegen, Herr Ritt¬
meister", sagte Eva herzlich, sich der Bahre nähernd . „Grüß
Gott daheim, darf ich Ihnen die kleinen Frühlingsboten
zum Willkommen bieten?"

„Das war wieder mal recht nett von Ihnen , Evchen",
lobte die Rätin , „mein alter Kopf vergißt alles mögliche,
ich hätte auch an ein paar Blumen denken können."

„S ' ist so ebenso gut gemeint, Muttchen. Ihnen,
Fräulein Eva, danke ich herzlich für die liebe Aufmerksam¬
keit. Führen Sie die Leute bitte, zunächst möchte ich in
mein Zimmer gebracht werden."

Rasch wandte Eva sich und winkle den Trägern , ihr
zu folgen. -Noch eine Sekunde, und fie hätte sich ver¬
raten . Ihre Augen waren geblendet von heißen Tränen.
Der Anblick des hilflos daliegenden Offiziers erschütterte
sie namenlos . Sie hatte Mühe, einen Aufschrei zu unter¬
drücken.

Hinter einem Palmenarrangement verborgen stand
Claire und beobachtete alles. „Wie ein Leichenzug das
ganze", dachte sie schaudernd, „er sieht aus, als läge tx  in
einem Sarge und käme aus dem Grade."

Sie begrüßte ihren Verlobten nicht.
Eva machte sich mit abgewandtem Gesicht in dem

Herrenzimmer zu schaffen, rief dem Rittmeister noch ein
freundliches Wort zu und eilte hinaus.

Im Wohnzimmer fand sie die Rätin aufgelöst m
Tränen . Eva sank in die Knie und barg das Gesicht im
F irne ihrer Herrin . Sie brach in fassungsloses
Schluchzen aus.

Ja . der Eindruck ging an Herz und Nieren . Wie
mußte da erst der Mutter zumute sein, die so stolz auf die
stattliche Erscheinung ihres Sohnes gewesen war.

Doch nur wenige Minuten gab Eva sich diesem
schmerzlichen Ausbruch hin. Dann erhob sie sich, strick
das nasse, wirre Haar aus der Stirn . „Wir müssen uns
zusammennehmen, gnädige Frau , damit der Herr Ritt-
meister nichts von unserem Gram merkt. Das könnt'
seinen Zustand nachteilig beeinfluffen. Jetzt kommt es
darauf an, daß wir tapfer find, und wie es auch kommen
möge, eine freundliche Zuversicht zur Schau tragen . . .
Mut , gnädige Frau , Faflung ! Sie wollen doch, daß Im
einziger Sohn am Leben bleibt, und es kann natürlich
nur alles gut ausgehen, wenn wir Sorge tragen , daß der
Herr Rittmeister möglichst wenig an sein Unglück er¬
innert wird ." .

„Ja , ja, Sie haben recht, Evchen, rütteln Sie ^ L
nur immer wieder auf, wenn ich zusammenbrecke. saue»,
alles will ich tun. um mir sein geliebtes Leben zu er¬
halten . Gott hat ihn mir ja doch neu geschenkt, er ist da.
ich darf kür ihn sorgen, ihn umbeaen. des Glücks genug,
k „Sicher, gnädige Frau , und alles nicht so tragisch,
wie es zuerst erscheint. Und nun Fassung. Freude ist die
beste Medizin für jeden Kranken, das dürfen wir me oer-
flcifcit.-

Die Rätin wurde tatsächlich ruhiger . Sie küßte Eva
auf die Stirn . „Du bist unser guter Engel , sagte st«
leise, „Gott segne dich dafür ." . . _ , ,

Es kam ihr wohl kaum zum Bewußtsein , daß fie di«
vertrauliche Anrede gebrauchte. „Ich will mich zusammen¬
nehmen", nickte fie, um vieles gefaßter als vorhin.

Eben wollten die Damen aus der Wohnstube, da ran*
Claire hereingeschlichen. Sie sah sterbenskrank aus . „Ick
kann nicht zu Tisch kommen, Mama , entschuldige mich bet
Martin , mir ist sehr unwohl, ick muß »u Bett geben.

(Fortsetzung folgt .)



Der Nord teil der Stadt Görz stand unter lebhaftem
Feuer aller Kaliber.

Sonst kam es an der küstenländtfchen und Kärntner
Front nur stellenweise zu Artilleriekämpfen.

Im Col dt Lana .Gebiete wurden starke feindliche An¬
griffe unter schwersten Verlusten der Italiener abgewtesen.
Ebenso scheiterten neuerliche Angriffe des Feindes auf die
unlängst von uns eroberten Stellungen im Sugana -Ab-
schnitt und ein Angriff auf unsere Linien westlich.

Die Engländer in Mesopotamien gefährdet.
Über London wird zugegeben , daß die militärische

Lage der Engländer am Tigris sich plötzlich wieder ver¬
schlechtert hat . Die Türken haben zwei neue Divisionen
in den Kampf geworfen und versuchen ihrerseits nun ein
Werflügelungsmanöver , begünstigt durch ihre arabischen
Parteigänger , die geheime Brunnen wissen . General
Gorringe soll verwundet sein. Diese Nachrichten stimmen
mit dem letzten türkischen Generalstabsbericht überein , der
ebenfalls wesentliche Fortschritte gegen die Engländer «er»
zeichnet.

Nach dem türkischen Tagesbericht vom 21 . April mußten
flch die Engländer bei Fe Iahte  unter schweren Verlusten
ostwärts zurückjiehen . — Trapezunt  wurde planmäßig
von den Türken geräumt . Sechs 15 Zt « .-Kanonen alten
Systems wurden zurückgelassen, nachdem fie vollständig zer¬
stört waren.

Gegen die widerliche « englischen Prisengelder
wendet sich das in Christiania erscheinende „Morgenbladet"
unter der Überschrift „Die ersten Blutgelder ". Die Prisen¬
gelder werden berechnet nach der Anzahl der getöteten
feindlichen Soldaten und nach dem Werte der Beute . Sie
gelten längst als häßliche Erinnerungen an eine vergangene
barbarische Zeit , bis England sie jetzt wieder einführte.
Sie sind zum ersten Male wieder von einem englischen
Prisenhof den Offizieren und der Mannschaft des bewaff¬
neten Handelsschiffes „Cap Trafalgar " für die Versenkung
der „Carmania " ausbezahlt worden . Die Gesamtsumme
habe 37 000 Kronen betragen , wobei man den Wert eines
getöteten deutschen Matrosen mit 100 Schilling berechnet
habe . Auch in neutralen Ländern , sagt „Morgenbladet ",
müsse man das Recht haben , zu fragen , was der Grund
zu dieser Rückkehr zur „Barbarei " aus den Tagen des
Kaperkrieges sei. Hat es sich vielleicht als nötig erwiesen,
britische Seeleute auf diese Weise aufzumuntern , ihre Pflicht
gegen das Land und Reich zu erfüllen ? Die neutralen
Regierungen sollten sich veranlaßt fühlen , diese Sache von
grundsätzlichen wie von praktischen Gesichtspunkten aus zu
erwägen.

Von freund und feind*
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .1

erfundene friedensgerüchte.
Berlin , 20 . Avril.

Die Nordd. Allg. Zeitung schreibt halbamtlich: Erneut
sind Gerüchte von Friedensangeboten unserer Feinde in Um¬
lauf gesetzt worden. Es wird z. B . behandlet, daß von
russischer Seite Schritte zur Anbahnung von Verhandlungen
unternommen worden seien. Wir stellen fest, daß an hiesigen
amtliche« Stellen von solchen Schritten nichts bekannt ist.
Alle diese Gerüchte bernhen auf Erfindung.

soooo Kulis kommen nach Frankreich.
Paris , 20 . April

Die Blätter bereiten die Bevölkerung auf die Wer-
schwemmung Frankreichs mit 60 000  chinesischen Kulis vor,
die milden schonherangezogenen 10000 oder 20000 Kabylen
und Anamiten das Wirtschaftsleben der französischen
Kulturnatton auftechtzuerhalten berufen sind . Ein Syndi¬
kat hat diese 60000 Chinesen der Regierung angeboten,
die angesichts des ungeheuren Leutemangels einwilligte,
daß zunächst 6000 „zur Probe " beschäftigt werden dürfen.

Die Kulis werden gelegentlich wohl auch zur Hebung
der französischen Rasse beitragen wollen-

Englands Schiffsnot steigert fich.
London , 20 . April.

Abgeordneter Houston sprach sich einem Pressevertreter
gegenüber über die Schiffsnot Englands in rückhaltsloser
Weise aus . Er sagte:

Die Schiffsnot ist so groß , daß das Handelsamt die
Einfuhr vieler Artikel nach England verbieten mußte . Es
fehlt so sehr an britischen Schiffen , daß im März von den
48 Dampfern , die Kohle aus Cardiff nach Italien brachten,
nur drei  britische Schiffe waren . Die Vermehrung der
11-Boot -Gefahr zeige sich auch in den Verstcherungsraten , die
seit der Verschärfung des I7-Boot -Krteges um das Fünffache
gestiegen sind.

Diese Ausführungen sind wohl ausschließlich für die
Italiener bestimmt ; es soll gezeigt werden , daß der Brite
gezwungen  ist , dem italienischen Bundesgenossen Wucher¬
preise für Kohle zu berechnen . „Sonst hat das weiter
keinen Zweck", hieß es in einem alten deutschen Possenlied.
CMechenland sperrt den Kanal von Korinth.

Athen , 20. April.
Die griechische Regierung verständigte die Gesandten

der Mächte in Athen , daß sie infolge der im Kanal von
Korinth vorgenommenen Sprengung und der dadurch ent¬
standenen Schäden gezwungen sei, die Absperrung dieser
Eingänge des Kanals durch einen Minengürtel anzuordnen.

Bekanntlich planten die Vierverbandsmächte , den Kanal
von Korinth zu militärischen Transporten , insbesondere
zur Beförderung von serbischen Truppen nach Saloniki zu
benutzen . Mehrfach wurden in dieser Richtung Forderungen
und offene Drohungen an Griechenland gerichtet . Durch
die Anlage des Minengürtels scheint Griechenland den
neuen gegen seine Neutralität gerichteten Umtrieben einst¬
weilen begegnen zu wollen.

Verdächtiges Lob der feindlichen presse.
Konstantinopel , 20. April.

Die französische Presse Hat plötzlich ihren Ton gegen¬
über der Türkei geändert . Während sie in den letzten
Jahren nur Worte der Beschimpfung und Verleumdung
für uns fand , trieft sie jetzt von Sympathie und Freund¬
schaft für die Türkei . Das halbamtliche Telegraphen-
bureau Milli brandmarkt dieses Verhalten als elende
Heuchelei;  es soll den Anschein erwecken, als zöge sich
die Türkei von ihren Verbündeten innerlich zurück und
neige sich allmählich den Westmächten zu. Unsere Feinde —
so schließt das Telegraphenbureau — können überzeugt
sein, daß alle ihre Bemühungen in diesem Sinne zu einem
Mißerfolg verurteilt sind, denn ihre lügnerischen Be-

yaupiungen  werden keinerlei Eindruck weder bei unseren
Bundesgenossen , noch in irgend welchen ftretfeo in der
Türkei machen können.

holländische Klagen und Anklagen.
Rotterdam , 20 . April.

Hier ist vor kurzem ein Vaterländischer Klub gegründet
worden . Der „Rott . Cour ." fragt nun die Leiter , ob die
Vereinigung gegen deutsche oder gegen englische Wergriffe
gerichtet sei ? Bei dieser Gelegenheit zählt das Blatt die
Lasten auf , die England den Holländern aufgebürdet hat,
indem es schreibt:

Was ist England  gegenüber von unserer wirtschaft¬
lichen Selbständigkeit übriggeblieben ? Unsere Briefe , selbst die
für unsere Kolonien , werden von unseren Schiffen geholt.
Unsere Erzeugnisse können nicht mit unseren Schiffen verflachtet
werden , außer wenn England seine Zustimmung erteilt . Die
Rohstoffe für unsere Industrie werden uns vorenthalten.
Den Dünger für unseren Ackerbau können wir nicht be¬
kommen. Unsere Industrie steht unter der Aufsicht englischer
Agenten . Die dank unserer wittschastlichen Freiheit gegen¬
über Deutschland dort gekaufte Steinkohle , also unser Eigen¬
tum , wird von unseren Schiffen geholl . Es wird der Ver¬
such gemacht, durch wirtschaftliche Zwangsmittel unsere
Schiffe in den Dienst englischer Interessen zu stellen.

Das Blatt vermag aber nichts zu nennen , wodurch
Deutschland  einen Druck auf Holland auszuüben ver¬
sucht hätte . Es ist darum erklärlich , daß der holländische
Ministerpräsident geäußett hat , den Soldaten könne der
übliche Urlaub nicht zugestanden werden ; weil die Ge¬
fahren , die die Regierung zu Vorsichtsmaßregeln veran-
laßten . noch nicht ganz geschwunden seien . — Nein , sie
sind  noch nicht  geschwunden!

Die amerikanische Antwortnote.
Berlin, 21 . April . Der amerikanische Botschafter

hat die Antwortnote der amerikanischen Regierung in Sachen
des Tauchbootkrieges gestern abend 8 Uhr dem Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes überreicht . Die Veröffent¬
lichung der Note wird demnächst erfolgen.

Haag,  21 . April . Reuter meldet auS Washington
vom Mittwoch : Heute nachmittag 1 Uhr wird der Präsident
einer vereinigten Versammlung von Senat und Repräsentanten¬
haus in gemeinsamer Sitzung die Note verlesen , die das
letzte Wort bedeutet , das die Vereinigten Staaten in der
Unterseebootsfrage an Deutschland richten werden . Obgleich
die Tendenz der Note deS Präsidenten Wilson bisher nicht
bekannt ist, erwarte man Mitteilungen von höchstem Interesse.
Ein Ultimatum oder der Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen wird für wahrscheinlich gehalten . Die hauptsäch¬
lichsten Beamten des Staatsdepartements und die Aus¬
schüsse des Senats und Repräsentantenhauses für auswärtige
Angelegenheiten waren etngeladen worden , heute morgen um
10 Uhr im Weißen Hause mit dem Präsidenten zusammen-
zu kommen. Die Eröffnung , daß der Präsident dem Kongreß
beiwohnen werde, elektrisiert diesen , die offizielle Welt und
das diplomatische Korps . Man ist der Auffassung , daß die
Beziehungen zwischen Deutschland und den Vereinigten
Staaten von Amerika an einem außerordentlich krttttschen
Punkt angelangt find.

Wien , 8». April . Die Heeresverwaltung ordnete eine
neue Musterung  für alle Landsturmpflichtigen der Geburts¬
jahrgänge 1897 bis 1866 an . Die dem zweiten Aufgebot
Angehörigen werden auch diesmal bis auf wetteres lediglich
tm Hinterland und in den Etappenräumcn zur Ablösung
jüngerer ftontdiensüauglicher Elemente verwendet werden.

Haag , 20 . April . Der aus Südamerika angekommene
Dampfer „Hollandia"  mußte seine Nost ln Falmouch
zurücklassen.

Dresden . 21 . April . Das Milttärverordnungsblatt
meldet : Jmmelmann,  Leutnant der Reserve der Flieger¬

kompagnie , jetzt bei einer Feldfltegerabteilung , unter Be - s
förderung zum Oberleutnant  tm aktiven Dienst der'
Fliegertruppe angestellt.

Rotterdam , 21 . April . Französische Blätter melden,
daß die verschärfte Blockade gegen die Neutralen am I .Mat
ohne weitere Ankündigung in Kraft treten werde.

Politische Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

+ Es kann nicht mehr geleugnet werden , daß die Spal¬
tung in der Reichstagsfraktion eine Spaltung der sozial-
demokrattschen Gesamtpartei nach sich zu ziehen scheint.
Der Parteioorstand sieht sich genöttgt einen neuen Auftuf
an die Genossen zu richten , in welchem es heißt : „Gruppen
der Minderheit haben sich über ganz Deutschland Sonder-
organisattonen geschaffen, sie geben eigene Beitragsmarken
und Sammellisten heraus , sie halten ihre eigenen Reichs¬
konferenzen ab , und eine große Gruppe der Minderheit
hat programmatische Leitsätze festgestellt , die sie als allein
bindend für ihre politische Tätigkeit anerkennt . . . . Ein
Flugblatt „Die Lehre des 24. März " geht noch einen
Schritt wetter . Es fordert die Organisationen zur Sperrung
der Parteibeittäge auf . Das muß zur Sprengung der
Partei führen ." Der Parteivorstand erklärt dazu , daß er
im Interesse der Pattei dieser Patteizetttörung auch
weiter mit allen Mitteln entgegentreten werde.

+ In einer längeren Ausführung wendet sich der sozial¬
demokratische Reichstagsabgeordnete Wolfgang Heine
gegen Asquith , den englischen Premierminister , und seine
kürzlichen Ausführungen über den Kampf gegen Deutsch¬
land und die angeblichen englischen Friedensziele . Er
sagt dabei:

Die militärische Niederlage Deutschlands wäre gleich¬
bedeutend mit dem Tode Hunderttausender unserer besten
Söhne , mit den Schrecken und Leiden feindlichen Einfalls,
mit dem politischen und wirtschafüichen Zusammenbruch
des deutschen Volkes ; und dem wollen und müssen wir
Vorbeugen. Das ist unsere nächste Sorge ; ob Asquith
nach dem englischen Siege uns der Vernichtung überliefern
oder uns an dem tetlnehmen lassen will , was er Freihett
und Zivilisation nennt , macht jetzt für uns nichts aus , denn
schon die Niederlage tm Krieg wäre Vernichtung . — Wir
müßten wirklich keine mariisch gebildeten Sozialdemokraten
sein, wenn wir dem heuchlerischen Gerede Glauben schenken
wollten , daß England , Frankreich und Rußland den Krieg
der inneren Freiheit Deutschlands zuliebe führen . Das kann
man allen Weibern beiderlei Geschlechts und politischen
Kindern Vorreden, aber nicht Männern.

Der sozialdemokratische Führer kommt zu dem Schluß,
es ließe sich keine ärgere Schwächung des Gedankens der
politischen Freiheit denken, als wenn das feindliche Aus¬

land diese Freiheit verspräche , nachdem es zunächst
treuen Kämpfer getötet , unsere ^ Grenzen überschM
unser Volk ausgehungett . unser Wittschaftsleben
hätte.

und

türket.
X Die Verhandlungen zwischen der türkischen Real«

Abkommen auf Grund wechselseitiger Interessen lande eingeft

den jüngst in Konstantiuopel eingettoffeuen rIm? *
schon Delegierten , die beauftragt sind, mit der Türk-? ratsverordnu

reffen
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zwischen den beiden Ländern bestehenden Beziehmw!»! Tabake als
deutet eine Tatsache , die verdient , mit Genugtuung im ! ,npftnfum itt tm.rfu.tt a nifltfl stehen 1

schließen, fast geuau wie das deutsch-rumänische Äbkô aV
nehmen einen günstigen Fottgaug . Die Befestigung ' Merlin zu ue
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gehoben zu werden.
Lus In - uncl Luslnncl.

Berlin , 20. Apttl . Reichskanzler  v . Beth »,,,
Hollweg  ist ins große Hauptquattier abgereist und
wahrscheinlich die Osterfeiertage dott verbringen.

Berlin , 20. April . Der Pttvatpostverkehr nach,,
Türkei wird von heute ab wieder anfgenomme «. 5
Paketverkehr von der Tüttei nach Deutschland ist schon̂
Wochen unbeschräntt.

Wien , 21. Apttl . Im Aufftage des Kaisers zeich,,
die Generaldirektton des Allerhöchsten Pttvat - und Famili,
fonds je 10  MNionen Kronen auf die oiette österreichij
und ungattsche Kriegsanleihe.

Athen , 20. Apttl . Die liberale Pattet hat für di?
gänzungswahlen Ventzelos  als Bewerber in Mytilene
gestellt. Venizelos hat die Kandidatur angenommen.

Lugano , 20. April . Im Neapeler „Mattino " setzt Ei«
foglio in einem von der Zensur zum größten Test zerstört
Arttkel auseinander , daß die Rede Sonninos die j-
ständige Programmlosigkeit  der italienischen Regien,
beweise.

Lugano , 20. Apttl . Der „Osservatore Romano " eM
den in der Ententepresse umlaufenden Brief  des Kardi«
Mercier an General v. Bissing für erfunden.

Newyork , 20 . Apttl . Die Amerikaner in  Me ;!!
befinden sich in einer bedenklichen Lage , weil tatsächlich
gesamte Bevölkerung gegen sie Stellung nimmt . Can«
ist nicht imstande , seine Truppen im Zügel zu Hallen.

Die englische Kabinettskrise.
Das englische Unterhaus hat sich über das Ost

vettagt , um der Regierung noch etwas Zeit zu lassen, iii
die Frage der allgemeinen Dienstpflicht ins reim
kommen . Der Ministerpräsident wußte selbst keinen
deren Ausweg : noch immer , klagte er vor dem Hause
Gemeinen , sind wesentliche Punkte vorhanden , über
im Kabinett keine Einigkeit erzielt werden kom!
Wenn diese Meinungsverschiedenheiten nicht

* Zu der
did suchen an die

eine Verständigung beigelegt werden könnten , so « sie«artoffeler
die Folge davon der Zusammenbruch der Regier^ " '
sein . Das Kabinett sei sich aber einig in der
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. Juli 19 Jschauung , daß ein solches Ereignis ein natio « »Lri " ,
Unglück wäre , und es geschehe in der Hoffnung , iidlf !5» v' bean —r.-.-* M—<■- -- -- - <r.sl Pfund proUnglück dadurch , daß die Beratungen noch einige pro
fottgesetzt würden , abzuwenden , daß er die Vertagung iW Saatgut i

"'Maufläche veHauses bis zum 26 . April beauflage . Großmüttg e
Herr Carsou , der seinen Auflag auf Einführung
allgemeinen Wehrpflicht schon in der Tasche hatte , dl
auch diese letzte Gnadenfttst noch bewilligen wolle,
auch er ziehe eine Verständigung vor , wenn sie —
Siege seiner  Ideen führe . Und so ging man,
daß die Sitzung begonnen hatte , rasch wieder auseiw

Es ist wahr , Herr Asquith hat es nicht leicht mit
Dreigespann , dessen Führung seiner Hand anverflaut
Rechts die ungeduldigen Stürmer und Dränger , die
lieber heute als morgen die Zügel aus den FiN!
nehmen möchten , weil sie es satt haben , dem libei
Regiment als Statisten zu dienen . Links die Be '
der Arbeiterschaft , knirschend unter dem Joch des
tionsgesetzes , das die Arme der Gewerkschaft^
gung mit handfesten Schließeisen umklammert
und mißflauisch bis oben hin gegen jede nw
Einschränkung dessen, was man in England
persönlicher Freiheit versteht . In der Mitte
brave liberale Parteigaul , an sich gutmütig und di
aber in der ungewohnten Gesellschaft , die ihm 1
Kriegszeit auferlegt ist, ängstlich und auch etwas st>
geworden , besorgt um den Futterplatz , an dem er sich oo:
ganz allein breit machen und gütlich tun konnte . Das
nun alles Schritt und Tritt miteinander halten ! Für
paar Wochen und Monate wäre es allenfalls gegaB
aber nun dauert diese ungemütliche Reise schon mehr"
Jahr und Tag , und die Aussichten , endlich einmal an 's Zi»
kommen , sind eher schlechter als besser geworden . Wenn"
wenigstens zu den militärischen Sachverständigen Verb
haben könnte — aber damit scheint es in England auch nick'
her zu sein, was ja nach den Erfahrungen , die man
ihnen im Felde gemacht hat , nicht gerade wundernd
kann . So beanspruchen die Zivilmiuister für ihre
sichten und Forderungen die gleiche Berücksichtigung
für den Standpuntt der Kollegen von den KriegsäÄ
Landwirtschaft , Industrie . Handel und Schiffahrt sehen
in ihren eigentlichsten Daseinsbedingungen bedroht , £
die Wehrpflichtsfrage lediglich nach militärischen Gest
puntten entschieden wird , und aus diesem Widerstreb
Interessen einen Ausweg zu finden mag wirklich nur defl
sich zuflauen , für den auch die Entdeckung des Steim
Weisen nichts als eine Spielerei ist. Alle Berechn
über den voraussichtlichen Mannschaftsbedarf haben
bisher als flügerisch erwiesen ; fie ruhen auf schwank«
Boden , weil die Deutschen nun einmal so unsren
sind , den Krieg nach ihren  Gedanken und PläneN
führen und nicht nach britischen Mutmaßungen , waS
allerdings auch herzlich schlecht bekommen wäre . So tr
Asquith und Genossen fortgesetzt im Dunkeln berunt,
es ist und bleibt ein Glücksspiel , dem sie die die H "
keit ihres Reiches anverflaut haben . .

Vorläufig also bis nach Ostern ! Eine kurze Gau
frist allerdings , aber vielleicht kommt den zermaro
Hirnen inzwischen die Erleuchtung , deren es bedarf,
England vor einem nationalen Unglück schlimmster
bewahren.

London,  21 . Apttl . Das Pressebüro teilt mit,

das Ministerium sich über die Vorschläge geeinigt jUm
es in der RekrutterungSfryge dem Parlament unteifr ^ rfei verkauf;
will . Diese Vorschläge werden beiden Häusern am « .Frankfurt,
in gehetmer Sitzung vorgelegt werden . (Es wird jjj
daß der Ausgleich auf Grund  des von Lloyd George Hühner>

gearbeiteten Kowpromißvorschlages erfolgt ist. Dieser sp̂ ^ W ^^ en Kö
zwar die Erstreckung der Wehrpflicht  auf alle Taugliu ^Mk .- er
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t« dienstfähigen Alter aus, knüpft aber die Durchführung
drs Gesetzes an die Bedingung, daß eine bestimmte
Ziekrutenzahl auf anderem Wege nicht zu erreichen ist.)
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Volke - und Kragswirtlcbaft.
I Zigarettenrohtabaks -Monopol . Nach einer Bundes-

xgtsverordnung' ist Zigarettenrokitabak. der aus dem Aus.
lande eingeführt wird, soweit der Reichskanzler dieses de-
stimmt, an die Zigaretteneinkaufs-Gesellschastm. b. H. in
Berlin zu liefern. Der Reichskanzler kann bestimmen, welche
Tabake als Zigarettenrohtabak im Sinne der Verordnung
anzusehen sind. Auf Zuwiderhandlungen gegen die Verord.
nung stehen strenge Strafen.

* Eine Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche
»eitungsgewerbeG. m. b. H. ist in Berlin6. 2, Breite
tztraße 8/9 errichtet worden. Es wird eine Bekanntmachung
erlaffen werden, nach der alle Personen, die unbedrucktes,
maschinenglattes. holzhaltiges Druckpapier beziehen und ge¬
werblich verwenden, ihren Verbrauch anzugeben, ferner die¬
jenigen, die solches Druckpapier in Gewahrsam haben, ihre
Vorräte zu melden und die Verleger außerdem Angaben
über den Seitenumfang und die Beilagen ihrer Zeitungen zu
machen haben. Der Kriegswirtschaftsstelle sind auch alle sonst
erforderlichen Auskünfte zu ertellen, alle Bestellungen von
Druckpapier zuzulesten und alle Lieferungen mitzuteilen. Auf
Grund der erwähnten Erhebungen wird spüter der Maßstab,
mich dem der Verbrauch an Druckpapier herabgesetzt wird,
bckmntgegeben werden.

% Gegen das Hamstern in Bayern geht die Regierung
fomf) eingreifende Maßnahmen vor. Vor Einführung der
Mschkarte am 1. Mai wird eine Volkszählung und ein«
genaue Bestandsaufnahme der wichttgsten Lebensmittel und
ja Landesbrotmarken in Geschäften und Haushaltungen er-
folgen. Vom 1. Mai ab ist es verboten, flir den Kopf jedes
Haushaltungsmitgliedes mehr aufzubewahren als zusammen
i Pfund Fleisch, Fleisch waren. Fleischkonserven und Speck,
jusammen2 Pfund Schmalz und Speisefett. */a Pfund Tee.
IPstmd Kakao. 2 Pfund Kaffee, roh oder gebrannt. 6 Pfund
Zucker. 3 Pfund Teigwaren. 10 Stück frische Eier, 100 kon¬
servierte Eier, diese zur üblichen Vorsorge für die eierarme
Zeit. Die Ausdehnung dieser Bestimmung auf westere
Lebensmittel ist Vorbehalten. Inzwischen soll eingehamsterter
Überschuß bis zum 1. Mat zum jetzigen Marktpreis zurück-
gegeben werden. Zuwiderhandlungen gegen diese Anord-
mmgen werden mtt Gefängnis bis »u 8 Monaten oder mit
Geld bis zu 1600 Mark bestraft.

Ms Nah wü>Fern.

vor

Herborn, den 22. April 1916.
* Zu der Kartoffelbestandserhebung teilen wir auf Er-

dd suchen an dieser Stelle noch mit: Bon dem Vorrat dürfen
o, nmie startoffelerzeuger, das find diejenigen, die selbst ihren
egremr Bedarf geerntet haben, pro Kopf und Tag bis zum
itfmwlil' 3ult 1916 1‘/* Pfund für die Angehörigen ihrer
i Ä Schaft beanspruchen. Allen übrigen Personen steht nur
g'e Ä sPfund pro Kopf und Tag bis zum 31. Juli 1916 zu.
mngSEli Saatgut dürfen nicht mehr als 8 Zentner pro Morgen
er® «baufläche verwandt werden. Zur Erhaltung des Viehes

unsUtfett  nur für  Schweine bis zum 15. Mai 1916 2 Pfund
Vch beansprucht werden.

— zi * Wir weisen noch besonders auf die im heutigen
t, fö Äatenteil erscheinende Bekanntmachung betr. Zucker-

sißandserhebung  hin . Wie ja aus dieser Bekannt-
"u" «chung hervorgeht brauchen Vorräte die 10 Kg. nicht
die it i? ^ igen, nicht angezeigt zu werden. Die Erhebung wird
Nma IjiJr* also vornehmlich nur auf Geschäftsleute pp. erstrecken.

»Men allerdings Privatleute auch Vorräte über 10 Kg.
H so müssen dieselben selbstverständlich die vorgeschriebene
tge erstatten.
* (Kriegs -8 - Uhr Ladenschluß .) Im Anzeigen-

unserer heutigen Ausgabe werden eine Anzahl Firmen
>1 gegeben, die fich verpflichten vom 25. April ab ihre
ste um 8 Uhr abends mit Ausnahme der Samstage,
d der Dauer des Krieges zu schließen.
Am Ostermontag abends 8 Uhr, wird im Saalbau
Herr Redakteur Sättler einen vom Stellv. General-

L,- "do genehmigten Lichtbtldervortrag  über den
auf dem Balkan und an den türkischen

."Uten halten. Obwohl der Balkankriegsschauplatz wett
uns entfernt ist, so beanspruchten doch bie>Kämpfe in
'kn und Montenegro unser größtes Interesse, denn fie

durchaus nicht leichter Natur. Aller Augen waren
^utzter Zeit besonders auf Griechenland gerichtet, ob es

Neutralität wohl bewahren werde und könne. Auch
‘ stand mtt seinen alten Kulturdenkmälern wird ein

m abgestattet. Und mit welcher Spannung verfolgte
^elt die Kämpfe an den türkischen Fronten, besonders

Dardanellen! Es dürfte daher der Vortrag, der in
Zügen die Ereignisse im Orient schildern wird, all-

Jnteresse begegnen. — Bemerkt sei noch, daß
lliche unter 17 Jahren den Vortrag auch ohne  Auf-
frfonen besuchen dürfen: für fie gilt die polizeilich ab-
lte Eintrittskarte als Ausweis für den Aufenthalt
Straße nach 9 Uhr abends, also für den Heimweg.

, .ulkindern werden die Bilder mit kurzen Erklärungen
° Uhr abends an gezeigt.
Alle»bürg. Die Königlichen Hochbauämter Biedenkopf
«tllenburg find vom 1. April d. Js vereinigt und als
Mftr den Vorstand der beiden Aemter ist Dillenburg

Aez. Dem Händler Friedrich Grüne  hier wurde der
, mit Lebensmitteln polizeilich untersagt und der
' " geschlossen.  Grüne hat in der ganzen Umgebung

Mengen Gemüse, Butter usw. aufgekauft und den
in vielen Fällen angegeben, er sei beauftragt, für

"kette zu kaufen. Unter Hinweis auf die „armen
mdeten" wußte er billige Preise zu erzielen. DaS
" und die Butter wandelten zum größten Teil nach

zum Teil tn feinen Laden, wo er zu hohen
JI verkaufte.
ötanlfurt. Im Grundstück Hanauer Landstraße 209

^ Diebe  den dort vorhandenen Viehbestand an
Hühnern und Kaninchen ab und ließen nur dir ab-

- duen Köpfe zurück. Auf die Ermittelung der Roh-
'ktzte der Bestohlene, ein großer Tierfreund, eine hohe

"g aus.
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Höchst. Die Stadtverordnetenversammlung nahm unter
dem Ausdruck lebhaften Dankes eine Schenkung der Farb¬
werke von 100080 Mk. für den Neubau des Krankenhauses an.

Wiesbaden. Der König von Württemberg wird am
Dienstag zu mehrwöchiger Kur hier eintrrffen.

Siegen. Auffallend groß ist die Zahl der Eichel¬
häher,  die jetzt unsere Wälder und Hauberge bewohnen.
Man erkennt, daß auch fie in dem gelinden Winter gut
durchgekommen find und es ihnen an Futter nicht gemangelt
hat. Bet uns sollen, wie die Volksmetnung das noch heute
festhält, die Eichelhäher durch die Franzosen eingeführt
worden sein. In der Franzosenzeit vor hundert Jahren
hätten diese Eichelhäher mitgebracht und tn den Wäldern
sreigelassen, damit fie ihnen die Nähe der Feinde ankündtgen
und verraten sollten. Man muß ja den Eichelhäher als
den Sicherheitswächter des Waldbeztrks betrachten, der mit
kreischendem Warnungsruf weithin den Wald erfüllt, aber
gekommen ist er zu uns nicht mtt den Franzosen, sondern
mit den Eichen, von deren Früchten er lebt und nach denen
er auch den Namen hat. Seine Heimat ist der Osten, der
slawische Wald, und nicht die Berge westlich des Rheins.

Berleburg. Der 12 jährige Sohn des Schreinermetflers
Wolf hterselbst geriet in die im Boden der Werkstatt ange¬
brachte Transmtsfion. Der Riemen erfaßte den bedauerns¬
werten Knaben und schleuderte ihn eintgemale um die
Riemenscheibe. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Kassel. Der Kaufmann Louis Weingarten  Hierselbst,
Inhaber eines Möbelgeschäfts, wurde vom htefigen Schöffen¬
gericht wegen übermäßiger Gewtnnberechnung zur gegen¬
wärtigen Krtegszeit (Krtegswucher)  zu einer Geldstrafe
von 2000 Mk. oder im NichtbeitreibungSfalle zu einer Ge¬
fängnisstrafe von 400 Tagen verurteilt. Der Gegenstand
deS Strafprozesses war eine Lieferung an die Militär¬
intendantur. Er hatte nämlich einige tausend Stück Helm¬
klötze an dieselbe geliefert und das Stück mit 1,50 Mk. be¬
rechnet und auch bezahlt erhalten, während er nur 36 Pfg.
dafür hatte zahlen müssen. Er hatte also an jedem Stück
1,16 Mk. verdient, das find über 300 Prozent Gewinn,
was bei einer so großen Lieferung immerhin eine beträchtliche
Gewinnsumme auswacht.

Mainz. Die Stadtverordneten-Versammlung genehmigte
die Erwerbung des Gutes „Windhäuser Hof" tn der Ge¬
markung Elsheim Die Stadt beabsichtigt, auf dem Gut»
tn der Hauptsache Milchwirtschaft und Schweineauf¬
zucht  einzurichten.

Eberbach (Odenwald), 20. April. Zwischen den
Stationen Kailbach und Gaimühle entgleiste gestern nach¬
mittag nach 4 Uhr ein Zug. Mehrere Personen wurden
verletzt.

O Die Einführung der Sommerzeit bei der Eisenbahn
wird in der Weise vor sich gehen, daß auf ein am 30. April,
abends 11 Uhr, zu gebendes „Uhrsignal" sämtliche
Statwns -, Zimmer- und Taschenuhren der Beamten um
eine Sttmde, d. h. auf 12 Uhr, vorgestellt werden. Die
ber der Bahnunterhaltung beschäftigten Personen müssen
durch die Bahnmeistereien rechtzeitig von dem 11 Uhr
abends erfolgten Borrücken der Uhrzeit benachrichtigtwerden.

o Eine Junggesellensteuer beabsichtigt nun auch die
Stadt Leipzig einzuführen, nachdem bereits mehrere säch¬
sische Städte damit vorangegangen sind. Die neue Steuer
ist als gestaffelter Sonderzuschlag zur Einkommensteuer
lediger Männer von 30 Jahren an gedacht, die bereits ein
bestimmtes mittleres Einkommen beziehen.

© Auch die ungarische Zeitrechnung wird vom 1. Mai
bis 30. September 1916, wie zu erwarten war, um eine
Stunde vorgerückt. Die bezügliche Regierungsverordnung
ist soeben erschienen.

© Ausländische Warenhamster in der Schweiz. Die
Schweizer Bundesregierung hat die Beschlagnahme eines
großen Warenlagers angeordnet, das von ausländischen
Agenten aufgekauft war. Mehrere hundert Sack Kaffee, Seife,
Schokolade, Kakao, Tee, Mineralöle, Fett und Kolophonium,
die in Zürich aufgestapelt waren, wurden der Verfügung
der Auftäufer entzogen. Acht Ausländer, die seit Kriegs¬
ausbruch ohne Aufenthaltsbewilligungin Genf wohnen,
wurden ausgewiesen. Wie man hört, handelt es sich um
französische und italienische Agenten.

© Fortfall der Speisewagen in England . Daß im
Lande der Aushungerungspolitiker die Lebensmittel selbst
sehr knapp geworden sind, ist bekannt. Es muß aber schon
recht schlimm stehen, denn soeben haben die London and
Northwestern-Eisenbahngesellschaftbeschlossen, vom 1. Mai
an keine Speisewagen mehr mitzuführen. Die übrigen
Ersenbahngesellschaftenwerden folgen.

© Das altertümliche Rathaus in Leitmeritz(Böhmen)
ist anscheinend durch eine sonst nicht wahrgenommene Erd- ]
erschütterung tn seinem Mittelbau eingestürzt. In dem I
eingestürzten Gebäudeteil befand sich das städttsche Gewerbe- f
museurn. Der Schaden ist groß, jedoch wurde niemand
verletzt. j

© Schwedische Hindenburgs. In weiten Kreisen i
Südschwedens ist es seit dem Herbst 1914 Sitte geworden,
den Erstgeborenen einer Familie den Vornamen Hinden-
mrg zu geben, deren Zahl täglich wächst.

□ Unzulässigkeitenbeim Kleinverkauf. Zur Umgehung
der Höchstpreise haben sich eine Menge Gehirne angestrengt
und allerlei kleine Tricks ausgedacht, um die gesetzlichen Be¬
stimmungen auf diesem oder jenem Wege unwirksam zu
machen. Manche— nicht alle — Verkäufer verfallen ge¬
radezu in die Sucht, ihre wittschastliche Überlegenheit als
die Besitzer knapp gewordener Waren auszunutzen. Wenn
die sogenannten Hamster von solchen Erschwerungen getroffen
werden, ist es vielleicht nicht schlimm, sehr bedauerlich aber
ist es, wenn die Verschärfung der Bedingungen des Waren¬
kaufes auch allgemein übergreist auf den gesamten Verkehr
und gerade die kleinen Leute und die minderbemittelten
Haushaltungen ttifft, jene Kreise, deren Kaufkraft zum
Hamstern nicht auslangt, die im Gegenteil gezwungen
sind, immer nur in kleinen Mengen für den Tages¬
bedarf oder gar nur für den Bedarf einer Mahl¬
zeit zu kaufen. Es ist für diese Kreise oft genug eine tat¬
sächliche Warensperre, wenn ihnen beim Einkauf nötiger
Lebensmittel gesagt wird: »Sie erhalten diese Ware nur,
wenn Sie gleichzeitig jene mitkaufen." Das bedeutet eine
Verteuerung der Lebenshaltung— gleichzeitig einen sehr
unerwünschten Druck zur Verbrauchssteigerung, und zeigt im i
übrigen einen sehr bedenklichen Mangel an sozialer Gesinnung I
und staatsbürgerlichem Geständnis. Ebenso verwettlicki ist '

die sich ebenfalls bemerkbar machende Unsitte, dem Käufer für die
übliche Umhüllung gewisser Waren, wie Düten oder Papier für
Mehl. Zucker. Butter in kleinen Ouantftäten Extrabezahlung ab¬
zufordern. Sowohl diese Extrabezahlung, wie das Verfahren,
die Abgabe einer Ware vom Kauf der anderen abhängig
zu machen, sind rechtlich unhaübar und strafbar. Sachlich
stellen sich solche Praktiken als Versuch zur Umgehung der
Höchstpreise und als Zurückhaltung von Lebensmitteln dar.
So hat schon das Reichsgettcht entschieden. Natürlich kann
die Behörde nicht in jeden Laden oder Verkaufsstand, wo
solche Gesetzwidrigkeiten begangen werden, einen Über¬
wachungsbeamten hinstellen, das kaufende Publikum muß
also selbst für Abhllfe sorgen und nöttgenfalls rücksichtslose
Anzeige erstatten.

Weilburger Wetterdienst.
Ausfichten für Sonntag : Veränderliche Bewölkung,

strichweise Niederschläge, Gewitterneigung, milde.

Letzte Nachricht« .
Generalfeldmarschall Freiherr von der Goltz-Pascha

gestorben.
Berlin.  22 . April. (WTB.) Generalfeldmarschall Frei-

Herr von der Goltz ist nach zehntägigem Krankenlager am 19.
April im Hauptquartier seiner türkischen Armee am Fleck¬
typhus  gestorben. — Freiherr von der Goltz wurde am 12.
August 1843 in Btelkenfeld bei Labiau geboren. Seine mili¬
tärische Karriere begann er im Jahre 1861 im 41. Infanterie-
Regiment. Im Feldzug 1866 wurde Freiherr v. d. Goltz
bei Trautenau verwundet, im Feldzug 1870/71 nahm er als
GeneralstabSoffizier der 2. Armee an zahlreichen Schlachten
teil. Im Jahre 1883 nach Konstanttnopel beurlaubt, kehrte
er 1895 wieder nach Deutschland zurück, wurde 1899 Chef
des Ingenieur- und Pionierkorps, im Jahre 1900 General der
Infanterie. 1902 kommandierender General des 1. Armeekorps
und 1907 Generalinspekteur der 6. Armeeinspektion.

Russische Truppen in Frankreich gelandet.
Paris,  22 . April. (TU.) „HavaS" meldet: Heute

morgen um 9 Uhr sind russische Truppen in Marseille ge¬
landet. General Joffre erließ anläßlich dieser Landung folgen¬
den Tagesbefehl: Rußland, unser treuer Bundesgenosse, dessen
Waffen schon so tapfer gegen Deutschland, Oesterreich und die
Türkei gekämpft haben, hat Frankreich ein neues Pfand feiner
Hingabe für die gemeinschaftliche Sache gegeben. Russische
Soldaten, die tapfersten ausgelesen und geführt von den her¬
vorragendsten Offizieren, find gekommen, um in unsere« Reihen
zu kämpfen. Wir werden sie als Brüder begrüßen und ihnen
zeigen, welch tiefe Freundschaft wir für fie hegen, die ihr Vater¬
land verlassen haben, um an unserer Sette zu kämpfen. Im
Namen der französischen Armee heiße ich Offiziere und Mann¬
schaften der russischen Truppen, die in Frankreich auSgeschisst
wurden, willkommen Ich neige mich vor ihren Fahnen, die
nun neue Lorbeeren in gemeinsamem Erfolge erobern werden.

Lugano,  22 . April. (TU.) Die Ankunft der Russen
ist durch außergewöhnlich heftige Stürme im Mtttelmeer ver¬
spätet worden. Die Schiffe sind in den inneren Hafen gestern
unter begeisterten Kundgebungen der Bevölkerung etngelaufcn.
Die Ausschiffung begann sofort. Das 15. und 6. Husaren«
und das 115. Landwehr-Infanterieregiment bildeten die Ehren¬
wache. Die russischen Truppen bezogen ihr Lager auf dem
Felsen Mirabeau angesichts des Meeres, zum Teil in feste«
Baracken, zum Teil in Zelten. Die Soldaten fallen durch ihre
prächtigen Gestalten auf. ES find lauter junge Leute im Alter
von 25 bis 28 Jahren. Fast alle Offiziere tragen daS
Georgskreuz.

Lugano,  22 . April. (TU.) Der „Corriere della Sera'
berichtet über den Ursprung der Expedition der Russen nach
Frankreich, diese seien ursprünglich nach Saloniki bestimmt ge¬
wesen. Rußland habe eine Strafexpeditton nach Saloniki be¬
schlossen gehabt, welche man zunächst durch Rumänien oder über
das Schwarze Meer zu befördern gedachte. Als aber beides
sich nicht als rätltch erwies, habe man die Truppen nach
Wladiwostok und von dort über das Meer befördert. Inzwischen
sei aber ihre Anwesenheit in Saloniki nicht mehr notwendig
gewesen, da den Verbündeten wegen der Räumung der Darda¬
nellen und der Reorganisation des serbischen HeereS genügend
Truppen in Saloniki zur Verfügung stehen. Insbesondere aber
in Anbetracht der am 21. Februar begonnenen furchtbaren
Offensive der Deutschen vor Verdun habe man beschlossen, die
Truppen nach Frankreich zu bringen.

Haag,  22 . April. (TU.) Aus einer Londoner Depesche
erhellt, daß im ganzen nur ein einziger Dampfer  in
Marseille die russischen Truppen eingebracht hat.

Russische Schützengräben an der rumänische« Grenze.
Bukarest,  22 . April. (TU.) Wie die Zeitung„Steagul"

erfährt, errichten die Russen tn Bessarabien an der rumänischen
Grenze Schützengräben. Diese ziehen sich den Pruth entlang
bis Reni. Der Kriegsberichterstatter des Blattes „Minerva"
meldet: Laut Aussagen russischer Deserteure haben die Russen
Novo-Silitza und Bojan geräumt. Die Bevölkerung wurde ins
Innere des Landes abtransportiert.

Mr die Redaktion verantwortlich : Otto  Bei.

Sieiener flanlels-Sclule,
Siegen, Burgstrasse.

Ausbildung in Buchführung, kaufm . Rechnen,
Briefwechsel, Wechsellehre , Scheckkunde,

Schön- und Rundschrift usw.
Praktische Unterweisung in allen Kontorarbeiten,

Unterricht in Stenographie und Maschinenschreiben.

Der neue Lehrgang
beginnt am ■

Montag, den 1. Mai 1916.
Verlangen Sie kostenlos ausführlichen Schulbericht.

I ihanmiartifittr null1 Fiihrknccht
sucht. Kranerel Adolf Schramm» Arrdor»



Krtr. Kartoffelveftaudsertzebnug.
Nach der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom

4. Avril 1918 findet am 26. Äpril 1916 eine Vorratser.
Hebung von Kartoffeln sowie von Erzeugnissen der Kartoffel«
trocknerei und Kartoffelstärkefabrikation statt.

Die Formulare für diese Erhebung gelangen bereits rm
Laufe deS heutigen Tages zur Verteilung.

Da die Anzeige erst am 27. April abends 6 Uhr auf
Zimmer Nr. 6 deS Rathauses abgegeben zu sein braucht, finden
die Kartoffelbesitzer in der Zwischenzeit genügend Zett, ihren
Vorrat einwandfrei sestzustellen.

Die Angaben müssen durchaus zuverlafsig und genau ge¬
macht werden, damit bei der von dem Wirtschaftsausschuß
stattfindenden Nachprüfung keine unrichtigen Angaben aufgedeckt
und Strafanzeigen nicht erstattet zu werden brauchen.

Anzeigepflichtig sind nur Mengen, die insgesamt 20 Pfund
an Kartoffeln und an Erzeugniffen der Kartoffeltrocknerei und
Kartoffelstärkefabrikation(Kartoffelmehl pp.) im ganzen5 Pfund

^Wer keinen Anzeigevordruckzugestellt erhält, ist verpflichtet,
fich ein Formular auf Zimmer Nr. 6 des Rathauses, woselbst
auch jede nähere Auskunft erteilt wird, abzuholen.

Wer die vorgeschriebene Anzeige vorsätzlich mcht erstattet,
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mk. bestraft, auch können Vorräte, die bet der
Bestandsaufnahme verschwiegen worden sind, für dem Staat
verfallen erklärt werden.

Herborn , den 22. April 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.
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Ketr. Zuckerbestaubsrrhebuug«
Nach der Bundesratsverordnung vom 10. April 1916

findet am 25. April 1916 eine Zuckerbestandserhebung statt.
Zur Anzeige sind alle diejenigen verpflichtet, die mit Be«

ginn des 25. April 1916 Mengen im Besitz oder Gewahrsam
haben, die im ganzen 10 Kilogramm übersteigen.

Die Anzeige muß bis spätestens Mittwoch, den 26. d. MtS.,
abends 6 Uhr, im Sitzungszimmer des Rathauses, Zimmer
Nr. 6, erstattet sein.

Wer vorsätzlich die Anzeige über die vorhandenen Zucker-
Vorräte innerhalb der gesetzten Frist nicht erstattet oder wissent«
lich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird gematz
4 19 Nr. 2 der Verordnung über den Verkehr mit Verbrauchs¬
zucker vom 10. April 1916 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 15 000 Mk. bestraft.

Neben der Strafe kann Zucker, der bei der Bestandsauf¬
nahme nicht oder nicht richtig angegeben worden ist, einge«
zogen werden. . . __ „ . ,

Vorräte, die sich am Stichtage auf dem Transport be«
finden, find unverzüglich nach dem Empfang anzuzeigen.

flttbQvn,  den 22. April 1916.
Der Bürgermeister:  Birkendahl.
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nur erstklassige, moderne Sachen in
Jackenkleidern in schwarz u. farbig

schwarzen u. farbigen Mänteln
Kleider-Röcken, fertigen Blusen
sowie Kleider- u. Blusen=Stoffen

noch sehr vieles zu Friedenspreisen anzubieten.

Mein Lager ist in allen Artikeln noch aufs reichste
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Mliscr Kmtz
Heinrich Metzler. Herbnin.

JOiit Munt,,,
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ausgestattet und treffen täglich Neuheiten ein.
Grösste Auswahl! Billigste Preise!

Streng feste Preise!
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Mtrlrrne 80. -

8 Zimmer, Küche, elektr. Licht
per 1. Juli . evtl, früher, z-'vermieten.
Chr . Kchuster . tzrrborw

Dillstraße 19. ™

Telefon 29. aa
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In der nächsten Woche sollen wieder Liebesgaben an
im Felde stehende Krieger versandt werden.

Die Angehörigen werben ersucht, die Adresse» vts
spätestens Mittwoch , de» 2 « . d. Mts . im Zimmer 10
des Rathauses abzugeben.

Herborn » den 22. April 1916.
Der Kriegssürsorge -Ansschnh.

8 Uhr -Ladenschluß.
Die Unterzeichneten Ladentnhaber find übereingekommen,

während der Dauer des Krieges vom 25. April an, ßmtt
Ausnahme der Samstage, ihre Verkaufsläden um 8 Uhr
abends zu schießen: Wilhelm. Link. Seilermetstec. Heinrich
Piscator, Christian Krimmel. Fr. Hoffmann, Lud». Schaffer.
Christian Piscator, Wilhelm Bender, C. H. Jopp, Gottfr.
Heil. Heinrich Weisgerber, Ferd. Baumann, N. Schnster,
Iwan Gabriel Nachs., Kaisers Kaffeegeschast, L. Schumann,
G. m. b. H., Aug. Koch. Otto Bausch, Fr. Morrtz Carl
Naffauer, Carl Piscator, C. Mährlen, Ferdinand Meckel,
Louis Rittrrshausen. Fritz Nicodemus. Wilh. Baumonn,
W. Brücke!. L. Jousseaume, 8. F. Krimmel, Carl Kunz,
K. A- Hoffmann, Frau Keutmann, Johanna Luras, Wilh.
MetzlerI!., Fr. Reinhard, G. W. Hoffmann, W. Knetsch,
I . G. Schupp. W. Georg. H. Bender. H. Schumann.
L- Rühling, Carl Meckel Rachf., Louts Baumann, F. W.
Schellenberg, Carl Kneip, Leopold Hecht, Fr. Srißler,
Franz Lehr, Metzger, W. « g. Bender. Aug Kureck, Christ.
Dupp, Carl Lehr, Paul Quast. Ehrhard Magnus, Louis
Lehr. Ausstattung«Haus, Fritz Buhl, Heinrich Schreiner.
W. u. R. Georg, Carl Bömper, Raff- Kolportage-Verein.
BrandenburgerL Zopp, Ferd. Bender, Klempner, G. Greeb,
Carl Triesch, H. C. Rupp, Otto Strohmann. Ed. Schramm,
Gertrud Schramm, Gärtnerei Albert Schumann, Ferd. Theis,
Hugo Kretzschmar, Friedr. Schlaudraff, Frirdr. Jüngst, Bäcker,
Springmanns Schuhwarenhaus, Firma Johanna Hoffmann,
Eduard Krieger, Gustav Meckel¬

®dp- unb WkÄijk
kauft jede » Posten zu höchsten Preisen und erbittet An¬
gebote für die KriegolederAbtien -Gefellschaft Berlin

Der Veanstragte-er hiesigen Vezirkr:
Aoh. AN. Weyel, Haiger.

KlnskN-, StG mld
Korhonzfiirlikn

M7 mm Selbstfärbe » 'ML
empfiehlt

Drogerie A. Doemck,
Herbor « .

Kirchliche Ischrichtrs.
1. Ost er tag . I

Herborn:
10 Uhr: Hr. Dek. Prof. Hauße».

Konfirmation.
Lieder: 90. 102. 160. :j

Mitwirkung des Kirchenchorez,
Heil. Abendmahl.

Kollekte für die bedürftige»
Gemeinden.

1 Uhr: Ktndergottesdienst.
2 Uhr: Hr. Pfr . Conradi.

Lieder: 90. 400.
Abends Vi9U r̂ : Versammlmz

im Vereinshaus. 1
Burg:

1 Uhr: Kindergottesdienst.
Abends8 Uhr: Hr.Pfr. Conrad!

Kollekte für die bedürftige»
Gemeinden.

Hörbach:
4 Uhr: Hr. Pkr. Weber.

Kollekte für die bedürftig«»
Gemeinden.
Hirschberg:

4 Uhr: Hr. Vikar Sanner.
Kollekte für die bedürftige»

Gemeinden. -W
2. Ostertag.

Herboru:
10 Uhr : Hr. Pfr . Weber.

Lieder: 90. 95.
1. Quartalskollekte.

2 Uhr: Hr. Vikar Sann«.
I Lied: 98.
Abend*/,9 Uhr: Versammln»!

im Vereinshaus.
Amdors.

2 Uhr : Hr. Pfr . Conradi.
Uckersdorf:

y24 Uhr : Hr. Pfr . Conrck

Taufen und Trauung«»:
Hr. Pfr. Weber.

Mittwoch, abends 8 Uhr:
Jungfrauenverein im Vereint

haus.
Donnerstag, abends9 Uhr

KriegSbetstunde in der Kir«

Statt besonderer Anzeige.
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, dass

Donnerstag Abend mein geliebter Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater und Grossvater, der

!f Eugen Stoll,
im fast vollendeten 64. Lebensjahre sanft entschlafen ist.

Herborn, den 22. April 1916.
Minna stoll, geb. Spiess
Ida Weyel, geb. stoll

Bürohilfsarbeiter,
in Buchführung und Versicherungswesen durchaus bewandert,
auf ». Mal 1916 gesucht. Bewerber, nicht « uter 25
Jahre », wollen Lebenslauf mit Zeugnisabschriften und
GehaltSansprüchen senden an die
Lauter-Hell- 1>. Psiege-Anstalt Herbarn(MBt.)
sTOsterseiertag . abends 8 Uhr, im Saalbau Metzler

in Herborn:

Lichtbilder-Bortrag ^
des Herrn Redakteur Sattler , Dillenburg. ,

DC „Auf dem Balkankriegsschanplatz und an de«
türkischen Krönten ". — Eintritt 50 Pfg. ; nummerierter
Platz 80 Pfg. Nachmittag» 6 Uhr werden die Bilder mit

kurzen Erläuterungen für Schulkinder gezeigt. Eintritt 15
und 2 0 Pfg.

Emmy Stoll
Grete Hopf, geb. stoll
Gertrud Stoll
Erich Stoll
H. Weyel, Apotheker
F. Hopf, Pfarrer
Eberhard Weyel.

Die Beerdigung findet Montag , den 24. April, nachmittags 5 Uhr statt.
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